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Hauser Vo  a} Schlichthei und urde.
l Die Martinskirche in Drensteinfurt un der westfäli-

sche iırchenbau der 1950er Jahre.‘

Als VOTI TelI ahren die Ausstellung „ 200 Jahre evangelisch Münster  44
dortigen Stadtmuseum geze1igt wurde, stand 1mM elpunk eın Mo-

torrad, eine „Miele 98” Aaus der eıt 1940, auf den ersten Blick eın
erstaunliches Exponat (Abb Selbstverständlich xab auch „Klassı-
sches”, ibeln der Kelche och gerade das Motorrad repräsentierte
eindrucksvoll die Zeıt der eigentlichen Entstehung evangelischer ( 3E
meinden 1mM Münsterland auch Drensteinfurt ihrer heutigen
Ausprägung. Es diente den ahren ach 1945 evangelischen Pfarrern iın
und Uunster dazu, ihre wachsende Diasporagemeinde bereisen.?

Eın kurzer geschichtlicher Rückblick Evangelisch 1m Münsterland
das ilt 1mM TUnN! erst wieder se1t der preufßischen eıt 804 /05 Sind
die Jahre der Gründung (bzw Wiedergründung) einer evangelischen
(‚emeinde der späateren Provinzialhauptstadt Münster. der näheren
Umgebung wurde 1828 die Gemeinde Warendorf egründet. Münster
wohnten die me1lsten Evangelischen och 1900 Nnnerna der
Erst allmählic entwickelten sich Kristallisationspunkte evangelischen
ens 1mM Autfsenbezirk der flächenmäßig, umfangreichen irchenge-
meinde, die sich zwischen Havixbeck, Telgte un: Drensteinfurt erstreck-
te, beispielsweise 1n Telpte, Wolbeck der up uch und
Drensteinfurt lehbten einıge Evangelische. Für Gottesdienste stand se1t
1935 eın KRaum 1n der Schule Sudwall ZUT Verfügung (Abb

ach dem /weılten Weltkrieg anderte sich die Situation völlig. Flücht-
linge und Vertriebene kamen die Kegıon, zunächst insbesondere die
ländlichen Gebiete Darunter zahlreiche Evangelische, namentlich
aus Schlesien (Gottesdienste ejerte 111all zunächst zahlreichen VeCI-

Teuten Stätten, Gasthäusern, Schulen oder auch in katholischen Kır-
chen, die gelegentlich (Gastrecht gewährten. In Drensteinfurt Nnutze 111all
se1t 1948 eiINe alte ahnbaracke als (Gottesdienstraum (Abb Die Wege

Der lext ist iıne überarbeitete Fassung eiINnes 71 September 2007 auf der T D
5UNg des ereins für Westfälische Kirchengeschichte 1n Drensteinfurt gehaltenen
Peters /Schollmeier 2006
VortragsZ5Qjährigen Einweihungsjubiliäum der Martinskirche.

411



zwischen den verstreuten Stätten legten die zunächst och ZUT rchen-
gemeinde üunster gehörigen Pfarrer oder Hilfsprediger mıiıt dem Motor-
ra: zurück. Es steht für das Bemühen der evangelischen rche, auf
die Situation ach 1945 reagıeren. DIiese Situation hat Land
allgemeıinen, insbesondere aber die rchlichen und konfessionellen
Stru  ren 1n Westfalen entscheidend verändert. Letztlich führte diese
Situation auch DA Aufteilung der stark angewachsenen Kirchengemein-
de Münster und ihrer Außenbezirke bzw. Z Entstehung der evangeli-
schen Kirchengemeinde up (1954) und darın ZUT Verselbständigung
der Kirchengemeinde Drensteinfurt (1962) Ahnliche „Muster” wird INa

auch andernorts Westfalen inden | ıe Umwiälzungen führten schlie{fs-
ich auch ZAT Bau der Martinskirche DrensteinfurtÖ (Abb

50-jähriges Einweihungsjubiläum ist nlass für den Vortrag, der
sich mıt den baulichen Folgen dieser skizzierten geschichtlichen Voraus-
setzungen beschäftigt. ach einem kurzen Überblick ber die Bedeutung
des evangelischen Kirchenbaus der 1950er un! 1960er Jahre erhalb
des Gesamtbestandes Westfalen stelle ich das Diasporakirchen-Pro-
STA als besonderen Schwerpunkt VOT, dann die Martinskirche (als
eine Diaspora-Kirche der 1950er ahre) und ihre „Schwestern”, Bauten
der Architekten QOettinghaus und Müller-Trollius, geNAUCTI betrachten
und würdigen.

In Drensteinfurt spiegelt sich 1MmM Kleinen, W as für das architektur-
und kunstgeschichtliche Profil der EKVW 1m Großen charakteristisch ist:
der Baubestand Aaus der Zeıt ach 1945

Betrachtet InNnan den Gesamtbestand evangelischen rchen und
größeren Gemeindezentren 1n Westfalen (zur Zeıt schätzungsweilse 1100
ebäude), 1st summarisch festzustellen: Etw.  M} 21n Viertel stammıt 1M
Kern aus dem Mittelalter bzw der vorreformatorischen Zeıt. Vielfach
befinden sich arın bedeutende Ausstattungsstücke dieser eıt Im
un:! 18 ahrhundert entstehen L1IUTL weniıge evangelische Kirchenneubau-
ten 1n Westfalen, unter anderem 1mM Zuge der Neugründung reformierter
der lutherischer Gemeinden. Es ist eher eiıne eıt der Neuausstattung
VO chen, insbesondere 1MmM spateren en 18 Jahrhundert
den ahrzehnten nach dem Dreifigjährigen Krıeg kın knappes welıteres
Viertel der Kirchen STamm aus dem spateren un! frühen 20 Jahr:
hundert, der eıt der Industrialisierung, des Bevölkerungswachstums,
der Bevölkerungsverschiebungen und einer Mobilität In vielen

Bauks 1984; Bauks 1993; ler1g 1997; ehre 2005; Murken 2007, fl I )ren-
steinfurt bzw ZUT Martinskirche: Unsere Martinskirche 1977, Jahre Martıns-
kirche 1982; ehre 2005, 96 fI Althöfer, es Neu! 2006, 241
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Kegionen entstehen jetzt erst wieder die ersten Kirchenneubauten, die
bestehenden reichten bislang Au  N

Knapp die Hälfte des Gesamtbestandes stammt aus der Zeıt ach
1945, insbesondere aus den 190er un! 1960er ahren, die schwer-
punktmäßig betrachtet werden sollen. Dazu gehört die Martinskirche
Drensteinfurt. Nnnerna weniger a  ZEe.  e wurden annähernd viele
Kirchen LIEU gebaut, wWI1e aus den ahrhunderten überkommen

Dazu kommt der Wiederaufbau Gründe Sind das Bevölkerungs-
wachstum SOWI1E die Bevölkerungsverschiebungen infolge des Kriıeges
bZWw. zwischen Land und oder umgekehrt. Entscheidend ist auch
das Konzept der „überschaubaren Gemeinden“”, die wirtschaftlich
prosperierender eıt 1ın vergleichbarem Standard baulich gut ausgestattet
wurden. Präses Wilm beschwor den „Kirchbaunotstand”, VM sollte
VOT Ort prasent sSe1Nn un! Käume für den Aufbau der Gemeinden bieten.*

Kirchenbau lässt sich eiıne vielfältige Entwicklung feststellen. IDie
Erlöserkirche iunster entstand ach ihrer Kriıegszerstorung 949 / 50
LE  < Hıer wurde eine der VO  a (Jtto Bartning-entwickelten „Notkirchen”
AauUus vorgefertigten Teilen errichtet. Es sind Häuser VO Schlichtheit und
ürde, 1ın einer gültigen Form, die VO den entsprechenden Gemeinden
his heute geschätzt werden.®

Die Bielefeld 1953 54 ach Entwürtfen VO Albert Schröter errichte-
te Apostelkirche ist exemplarisch für viele Kirchenbauten der 1950er
ahre 1 Jas strenge, Außere schlichten geometrischen Formen
ber einfachem, rechteckigem Girundriss hebht S1€ als „sakrales Monu-
ment  44 eutlic Aaus den Nachkriegs-Wohnbauten hervor (Abb 5)
Inneren ze1igt sich die konservatıve Tendenz nüchternen anghaus-
bauten, die Sstr auf einen erhöhten Altarraum muıt festen Prinzipalstü-
cken ausgerichtet sind (Abb Programmatisch formuliert wurden
solche Tendenzen 1951 ıIn den „Rummelsberger Grundsätzen“”.’ eutlc
setzte 111a sich VO der Prachtentfaltung des Hıstorismus ab Es entstan-
den Kirchen VO Schlichtheit unÜr Sie wl1esen er ege eine
WE auch bescheidene künstlerische estaltung auf. diesem Fall
O  ag S1e dem Bielefelder Bildhauer un Professor der Kunstgewerbe-
schule NO ckert

Evangelische Kirchen 1n Westfalen J 3-11; Nau 1969; Althöfer, 100 Jahre
kirchliche Bauberatung 2007, 355-360; vgl uch Pahmeyer 2006, 129-135
Althöfer, Alles neu! 2006, Z f“ 233 mıiıt weıteren 1lteratur- un Quellenhin-
welsen.
Althöfer, Architektur und uns:! 2006, 170
Grundsätze für die Gestaltung des yottesdienstlichen Kaumes der evangelischen
Kirchen, Evangelische Kirchbautagung, Rummelsberg 1951, vgl Langmaack
1973 286; Bürgel/Nohr 2004, 229-233, 1Ta 231

413



anderer nsicht exemplarisch ist die hristuskirche 1ın Bochum.8 Sie
besteht Aaus Zzwel Teilen Der urm ist der „Rest“ des Neubaus VO  a 1879

ach Entwürten des Hannoveraner Architekten Iieter OQesterlen. Die
stelle des kriegszerstörten Langhauses entstand 958 /59 eın Neubau

Christuskirche verwelst auf den „Wiederaufbau” als eiINe entscheidende
Leistung des westfälischen Kirchenbaus SOWI1eEe auf eines sSelner Konzepte:
der völlige Neubau eines Kirchenschiffes einen bestehenden urm.
Der auffällig kristalline aukörper behauptet sich der innerstädtischen
Bebauung (Abb Er markiert aber auch einen längst begonnenen Pro-
ZCS5S, den Hans TWI1N Nau, Leiter des landeskirc  iıchen Bauamtes, fol-
gendermaisen charakterisiert: „Als den Gemeinden und ihren Architek-
ten eutlic wurde, ass eine evangelische Kirche 1M Grunde
eın einheitlicher, gegliederter Kaum ist, für den VO  a der Aufgabe her sich
eiıne bestimmte Gestalt zwingend erg1bt, wurden 1MmM NSCNUIUSS Ver-
suche der Vorkriegszeit und anderen ndern Raumformen diskutiert
un ausgeführt, die sich nicht mehr VO echntec ableiteten. L Da-
miıt verband sich eine zunehmende Zusammenfassung VO (Gemeinde-
und Altarraum als Sinnbild einer 1mM Glauben Christus geeinten (Ge-
meinde. Neue technische Möglichkeiten beförderten bewegtere rund-
r1Sse und Baukörper. Gerade 1n der Bochumer hristuskirche zeigen die
Betongestaltung SOWI1Ee die Betonglasfenster des Darmstädter Künstlers
Helmut Lander beispielhaft die Tendenzen (Abb Farbige Be-
tonverglasung wird einem Kennzeichen der spaten 1950er und 1960er
Jahre Hıer werden die esagten internationalen Einflüsse deutlich V.OT=-
bilder die französischen rchen Audincourt (1952) und Le
Corbusiers Kapelle VO onchamp (1952) letztere auch, W as zuneh-
mende Plastizität 1IEC Beton angeht, der als austo 1ın seinen MöÖg-
lichkeiten entdeckt wurde.10
1n die Entwicklung führen konnte, zeıgt die ach Nntwurien VOIl

Friedrich Wilhelm Kölsche bıs 1964 errichtete Martinskirche der Diakonti-
schen Anstalten VO Volmarstein (Abb 1963 wurde der „sprechende”
Grundstein SM Martinskirche gelegt, muiıt der Darstellung der Mantelte1-
lung. Das bezeichnet 1m übrigen den Höhepunkt der kirchlichen
Bautätigkeit 1n Westfalen Über fünfeckigem (srundriss erhebt sich eın
mächtiger plastischer aukörper mıit asymmetrisch gefaltetem Dach:; der
urm steht separat. Die Schauseite bildet eiıne felsenartige Betonwand
zwischen Zzwel verglasten Seitenwänden. IDie seitlichen an welsen
L1IUrTr eın Oberlicht auf. Blickt 111a innen Richtung ar wirkt der aum

Evangelische Kirchen 1n Westfalen 1963, 12-15; Bourree 1999, 28 p Keller 1999,
4U; Keller 2007, 213

Evangelische Kirchen 1n Westfalen 1963,
10 Vgl Wagner 1998
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quası geschlossen. IDie arnı ordnen sich leicht zentralisierend VOT dem
einbezogenen Altarraum. Vor dessen geschlossener uckwan! bildet eın
Bronzerelief „Kommet her MIr alle, die ihr mühselig und beladen
se1d” das Zentrum;); auch 1er ist der ezug ZUrTr Anstalt eutlic Die
künstlerische Gestaltung lag 1n Händen des Düsseldorter Bildhauers
Max Kratz.!! endet Ian sich u beherrscht eine zweiteilige leuchten-
de Fensterwand den Kaum, entworfen VO der erdecker Malerın un
Glasgestalterin Roswitha Vombeck-Lüder IDie Fenster erinnern einen
„Vorhang”, vielleicht auch den geteilten antel des Martın. Zahlrei-
che westfälische rchen der 1960er Jahre wurden als „Gesamtkunstwer-
ke// gestaltet, VO Grundstein bis Z.UT Fensterwand, häufig Kooperatı-

bestimmter Architekten und ünstlerInnen, wI1e ler Kölsche, Kratz
und Vombeck-Lüder

DIie bei der hristuskirche beschriebene Tendenz Seiz sich fort I1a

experımentiert mıiıt Grundriss, Gestalt, Konzept und Material, eSs entste-
hen Bauten 1ın wirkungsvollen „Sonderformen ” ‚12 wobe!i Assoziationen
w1e Burg, Zelt der bzw. FC gesucht wurden.!® uch 1in den
inzwischen fast selbstverständlichen Baugruppen muit (Gemeinderäumen
standen rchen unmissverständlich 1M gestalterischen Mittelpunkt.
Immer stärker scheinen S1e mıiıt aulich-künstlerischen 1ı1tteln „das SALLZ
Andere“” mıit introvertherter Abgeschiedenheit VOo der Welt vermıt-
teln

Um und ach 1968 werden völligen Gegensatz azu verstärkt
Gemeindezentren w1e das Schalom-Gemeindezentrum Dortmund-
Scharnhorst, einer Satellitenstadt, errichtet (um Sie sind PTrOSTAaIn-
matisch niedrigschwellig und VO betont unkirc  ichem „Bürgerhaus-
Charakter“ och spatestens hier beginnt eıne andere Geschichte.14

ach diesem USDI1C ehren WITr zurück in die 1950er Jahre, zurück
In die Diaspora. Zu der großien Gruppe der Bauten ach 1945 gehört
eben auch die Martinskirche ın Drensteinfurt (Abb 10) Sie erscheint
ach dem berblick vielleicht als infaches Kirchlein unter vielen. ber
das ware kurz gegriffen.

Unter den Bauten der 1950er und frühen 1960er Jahre xibt es eiıne cha-
rakteristische Gruppe, die genannten „Diasporakirchen”. Es handelt
sıch eine programmatische und charakteristische Bauleistung der
Evangelischen C VO Westfalen, die anderen Landeskirchen
dieser Besonderheit:so nicht auftritt und eben der historisch gewach-
11
12

Max Kratz 2001

13
Nau In Evangelische Kirchen ıIn Westfalen 1963,

14
Wittmann-En lert 2006
ahle 1990, 198-213; Keller 1999, 43-47; Schwebel 2002, 218-220; Wittmann-
Englert 2006, Althöfer, Keine I1ürme 2007

AFS



konfessionellen Verschiedenhei Westfalens egründet jeg Die
Diasporakirchen gehören den frühesten „richtigen” evangelischen
Kirchen-Neubauten der Nachkriegszeit Westfalen, die ansonsten
nächst VO Wiıederautbau gepragt Wa  — Sie unterschieden sich jedoch
durchaus VO den eben gezeigten „grofßen” Bauten. Ich zıtlere och e1IN-
mal Hans TW1N Nau ADa die ach Westfalen einströmenden Heimat-
vertriebenen ohne Rücksicht auf ihre FC  1C Zugehörigkeit angesie-
delt wurden, entstanden plötzlich den früher überwiegend katholi-
schen Gebieten Westfalens kleine evangelische Gemeinden. Die 1m Jahre
1950 1Nns en gerufene ‚Diasporahilfe” der Landeskirche vab die MöÖög-
ichkeıit, diesen Gemeinden Käume für ihren Gottesdienst und ihre
sonstigen Gemeindeveranstaltungen bauen.“1$ Die Landessynode VOINl

1948 hatte gefordert, jeder evangelische Christ MUSSE die Möglichkeit
aben, sonntags einen (Gottesdienst aNgEMESSCHNCT Entfernung eSsSU-
chen können. Sie bewilligte 195() und 1951 erstmals bedeutende Miıt-
tel, ausdrücklich den „Bau VO apellen, Gemeindehäusern und
Pfarrhäusern 1mM welten westfälischen Diasporagebiet” ermöglichen.!®
Die Durchführung wurde dem Landeskirchenbauamt unter Schulz
übertragen, das 1in Zusammenarbeit muıt ein1gen assoz1l1lerten Architekten

diese Aufgabe herangıng.*
Um 1951 52 entstand die „erste Generation“ VO Diasporakirchen. Es

1n der ege kleine, bescheidene apellen. kın Entwurf der ] as-
porakirche für omberg verdeutlicht das ursprüngliche Konzept: eın
hausartıger schlichter Saal mıt Satteldach und Dachreiter (Abb 14) EKS
ze1igt den typischen gesonderten Altarraum, auf den die Bänke ur
richtet Sind. Dazu gehört eın kleiner, separater, hinzuziehbarer (Geme1ln-
deraum. Das Kirchlein für omberg ist eın „Klassiker“”, eben eın „Haus
VO Schlic  eit un Würde“”, entwortfen VO Adolilfulz

„Ausgangspunkt für die Planung dieser kleinen Kirchen”, Nau,
„bildeten die iın SAILZ Westfalen vorkommenden alten apellen mıt e1-
1e schlichten Langraum unter Steildach muıt Dachreiter.“ Solche Vor-
bilder könnten unter anderem die Johanneskapelle Münster, die Mar-
garetenkapelle Dortmund-Barop der mıt Dachreiter die Kapelle
1m Wittgensteinischen Dotzlar geWESCH SEe1IN. „Die Urc sS1e gegebene
rundform gestattete es  d Nau, „auch be1l inzunahme eines Ge-
meinderaumes trotz der sehr knapp bemessenen ittel, Bauten CI -

richten, die den Bedürfnissen dieser kleinen (Gemeinden entsprachen und

15

Nau 1969, T
Evangelische Kirchen in Westfalen 1963,

7u diesem Abschnitt vgl Diaspora 1ın Not 1950; Disapora-Hilfe 1952; Evangelische
13

Kirchen 1n Westfalen 1963, f/ Nau 1969, 122 Althöfer, 100 Jahre 2007, 356
Evangelische Kirchen 1n Westfalen 1963, Vgl uch Abb
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VOIN der Bevölkerun auc. der katholischen MaJorı1tät, Was nicht
wichtig war) als Gotteshäuser ANSCHOLILLITL wurden. 19 Es WAar eın be-
scheidenes, zukunftsweisendes Konzept; integrierte (GGemeinde- und
Jugendräume wichtig. uch WE das auprogramm zunächst 1
Grunde immer äahnlich WAar, genormte Iypen VO (3 herein
ausgeschlossen.

Im Folgenden stelle ich ein1ge weltere Beispielen der ersten Generati-
VO  > Qn VO  Z

Typisch für die „erste (seneration“ ist die Johanneskirche 1n Evers-
inkel (1951) entwortfen VO Schulz DIie Aufnahme (Abb 12)
zeigt G1E ihrer ursprünglichen, nicht erwelıterten Form.29 Das Innere
zeigt elINe gewlsse konservativ-pragmatische Bescheidenheit Dennoch
die Chortfenster als er VO Prof. Paul Thol zeıgen, ass auch und
verade 1n den Diasporakirchen auf einfache künstlerische Akzente Wert
vele wurde. Eiıne wichtige spielen hier Künstler und Künstlerin-
1111 WI1e Paul Thol, Edel VO erge un! Herrendorf, Arnold ckert der
auch arl Hellwig, der spater och viele Kirchen 1ın Westfalen künstle-
risch gestalten sollte Auf ihn wird später och einmal 1m /Zusammen-
hang mıiıt der Martinskirche einzugehen SEe1N.

DIie Friedenskirche 1ın Münster-Gremmendorftf (1952) ist bewusst hei-
mischer Bauart angepasstT, der Bau der Architekten Borchers un! 1sSs-
1I1ann zeigt die 1SC. münsterländische Kombination VO Ziegeln un
andstein (Abb 13) Käume VO unterschiedlicher Funktion sind 1ın e1in-
tacher Welse untergebracht: VE dem Kirchenschiff jeg eın abtrennbarer
ruppenraum. Der darüber befindliche kleine ruppenraum dient
zugleic. als „Empore” und ist mıiıt einer kleinen Luke Z Kirchenschiff

öffnen Wıe in verswinkel, sSind die Kirchenraumtenster HTrC
Halbrundbögen besonders hervorgehoben. Besonders eutlic wird hier
die mıiıt sparsamsten Mitteln ermöglichte Mehrfachnutzung der (366
bäude.2!

uch orößere Kirchen entstanden, WI1e 1n 1952 Schmallenberg ach
Nntwurien VO Langer (Abb Hıer stellt der urm mıiıt seinem
zeittypischen, charakteristischen, schlichten Satteldach das Bindeglied
zwıschen TCASAaAa und 1 gleichen Baukörper anschliefsendem (35
meindehaus- bzw Wohnungs- Irakt dar Diese Varıante wurzelt bereits
ın Entwürtfen der 1930er Jahre wI1e arl 1eD0Oolds Kirche Ihmert In
vielerlei Hinsicht lassen sich iın den en 190er ahren imMmmer wieder

19 Evangelische Kirchen ın Westfalen 1963,
20 Diaspora-Hilfe 1952, f Tre 2005,

Althöfer, Alles Neu! 2006, 238 f hier uch weiıtere lıtera'
Diaspora-Hilfe 1952,
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Bezüge Tendenzen der Vorkriegszeit bzw ihre Weiterentwicklung
feststellen.

1952 informierte eın eitchen ber den an des Diasporakirchen-
aus kın Schaubild zeigt eine stattliche 11anz allein 1n den frühen
1950er ahren entstanden rund Diasporakirchen der „ersten Generati-
on  44 SOWI1E zahlreiche Pfarrhäuser (Abb Insgesamt wirken die frü-
hen Diasporakirchlein 1n ihrer estaltung bei er Bescheidenheit auch
etwas retrospektiv, namentlich der ussta  e Das ist 1SC. für
den Kirchenbau der frühen 1950er Jahre

Das Programm bewährte sich. DIie Bauaufgabe wurde welılter entwIi-

1953 entstand Schulz/ Kapelle 1n nholthausen 1mM Sauerland (Abb
16) Hans TWI1N Nau charakterisiert S1e S1€e „gehört der ersten Gruppe
VO Bauten, die ach der Durchführung des Bauprogrammes für die
Diasporahilfe entstanden ist und | wesentliche erkmale diıeser Kır-
chen enthält.”’24 Als Schmuck sind hier Fenster VO Helmut Ammann
erwähnen, der spater entscheidend Bayern wirkte. In der Holzver-
wendung SOWI1e HITE die charakteristischen Rundbogenfenster ist der
erwähnte retrospektive eZzug, hier Z.UI „archaischen” Romanıik der
1930er ahre, besonders anschaulich

Zahlreiche Kirchlein, er ege muıt kombinierbaren Gemeinde-
raumen, entstanden bis 1n die 1960er Jahre „opätere Bauten 1ın der 1)ıas-
pPOTGA versuchten”, Nau, „sich VO dem alten Kapellentyp lösen und
für das sehr eiıne Programm selbständige Formen entwickeln.”?>

Dazu gehört etwa die Trinitatiskirche 1m sauerländischen Ramsbeck-
Andreasberg (1963) in ihrer eigenwilligen, „sprechenden” dreieckigen
Form, ausgeführt ach Plänen des Münsteraner Architekten ans]örg
Gonser, miıt künstlerischer Ausstattung verschiedener Münsteraner
uınstier (Abb 179 Hıer lässt sich 1m Kleinen die erwähnte Tendenz der
1960er Jahre ungewöÖhnlichen Grundrissen konstatieren.?® Hansjörg
(jonser entwartf auch die Zionskirche 1ın Handorf, eingeweiht 1959.2/

Zur „zweiten” (‚eneration VO Diasporakirchen 1n „selbständigeren
Formen-“ nıcht mehr dem Kernprogramm 950/51 gehört auch die
Martinskirche 1n Drensteinfurt.

Sie ersetzte die VO der wachsenden Gemeinde se1lt 1945 genutzte Ba-
racke (Abb Der Entwurf sStamm(i, WI1e eiıne zeitgenÖssische Ze1-

Diaspora-Hilfe 1952. 24 / 25
Evangelische Kirchen 1n Westfalen 1963,
Evangelische Kirchen in Westfalen 1963,

P AA
Evangelische Kirchen ın Westfalen 1963, 6()
Evangelische Kirchen ın Westfalen 1963, 86 fI Althöter, es Neu! 2006, 242
dort uch welıtere Literatur.
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tungsnotız vermeldet, „Von den 1n Westfalen bestens bekannten KI1r-
chenarchitekten Dipl.-Ing. UVettinghaus (Bochum und Dipl.-Ing. üuüller-
TOLlLLUS Hagen) []28

ürgen üller-Trollius WAarTr elıner erjen1gen Jungen Architekten, die
zeitwelse e1im landeskirc  ichen Bauamt angestellt bzw auch LLIUTL In
gewlsser Weise assozılert aIcl, das eNOTINE Bauprogramm
bewältigen.*? Um 955/56; In den Jahren des aus der Martinskirche,
betrieben un sSe1N ehemaliger Kommilitone arl U©ettinghaus 1ın BO-
chum eın gemeinsames Uuro Während sich Müller-Trollius bald wlieder
selbständig machte un sich spater OIfenDar 1n andere Bereiche oriıenter-
te, 1e der Bau VO Kirchen, Pfarrhäusern oder auch Kindergärten
den folgenden ahren für VWettinghaus eın wichtiges Arbeitsfeld Hr plan-
te eın rund eın Dutzend rchen, die ich abschliefßsend vorstellen Wel-
de.30

och zunächst möchte ich die Jubilarin, die Martinskirche, SCHAUCI
betrachten. Der Bau ze1igt einfache, are, hell we1ls verputzte Formen.
(Abb 10) Interessant ist die ompakte age VO TICASaAaa (im Osten),
ehemaligem Aarr- und spaterem Küsterhaus (im Westen) SOWI1E einem
(auf der Aufnahme nıiıcht sichtbaren) au muıt (Gemeinderäumen ach
Norden; als Bindeglied un UOrientierungspunkt dient der urm. DBr ist
kräftig, dominant und charakteristisch ber rechteckigem Girundriss
errichtet und verzichtet, wWI1e häufig In dieser Zeıt, auf einen Spitz- oder
Pyramiıdenhelm. Es ist eiıne zugleic preiswerte WI1e€e markant-trutzige
Ösung vielleicht schwingt auch die Vorstellung eiINer „Festen Bur  44
miıt? Die Fenster des sakralen e1ls sind rechteckig.

Der Innenraum ist längsgerichtet, miıt flacher Holzdecke abgeschlos-
SCN, und welılst eın Seitenschiff auf, das Vr schiffsmastenartige olz-
tutzen abgetrennt ist (Abb 18) TIypisch ist der eingezogene, rhöhte
und SE1IU1C belichtete Altarraum. Hıer sollte ursprünglic eiINe rge.
seitlich hinter Lamellenwänden verborgen werden. iınen festen aTtz
davor hat der eigenwillige Taufstein ach Entwürten VO ettinghaus,
mıt Abstellkante für die Taufkanne (Abb 19)

Die Martinskirche pass sich eutlic ıIn die geometrische Schlichtheit,
Ja er  el vieler Kirchen der 1950er Jahre eın Verwandt ist S1€e den oben
enannten Kirchen 1ın Schmallenberg, aber auch der groisen städtischen

28 Pressebericht Z Richtfest, 8.9.1956, zıt nach: Unsere Martinskirche 1977
2 Die 1mM Landeskirchlichen Baurefterat befindlichen Pläne sind VO üller-

29
Irollius gestempelt un:! bezeichnet.

30)
Althöfer, 100 Jahre 2007, 356
arl UVettinghaus, geboren 1924, studierte der Berlin. Se1it 195 führt eın
Architekturbüro 1n Bochum. Ich an Herrn QWettinghaus für se1Ine freundlichen
Auskünfte.

419



Apostelkirche in Bielefeld ine geWIlsse Modernität wird spürbar, WE
InNnan 61€e mıiıt der Kirche 1n aus (Seidl, vergleicht, die mıiıt traditio-
nellen Elementen wWwI1Ie Strebepfeilern, gerundeten Fenstern un! Spitz-
dachreiter aufwartet (Abb 20) der zeitgenössischen Presse el C5

1956 anlässlich des Richtfestes der Martinskirche dauert nicht
lange, bis die evangelische Gemeinde ihre bisherigen unzureichenden
Gottesdiensträume 1ın der Baracke UOrtseingang mıiıt diesem schlichten,
aber würdigen Neubau vertauschen kann Damıut wird der evangelischen
Bevölkerung, die VOT 1945 etwa 7() bis S() Personen zählte un heute |
1.156 Seelen stark ist, wieder eiINe würdige He1iımstatt gegeben. !

Was die ursprüngliche usstattung angeht, War die Martinskirche
auch für eiINe Diasporakirche OIfenDar VO ausgesprochener infachheit
Iie heutige usstattung wurde erst unter Pfarrer alter (sröne ach und
ach erganzt. ınen künstlerischen Akzent rhielt die Martinskirche
sieben Jahre ach der inweihung mıiıt der Verglasung VO arl Hellwig
(1911—-1996). Besonderer Blickfang ist sSe1n arbiges Fenster, das 1n
scher grafischer Liniten-Manier Martın VO Tours darstellt, wWI1e dieser den
antel für den Bettler teilt (Abb 24 Damıt wird auch hier eın direkter
ezug ZUuU Namen der rchen hergestellt, der natürlich PTOSTAILULLA-
tisch Wa  — Er erinnerte die Situation der Flüchtlinge un! Vertriebenen,
die 1er He1ımat gefunden hatten. Czufällig wurden seinerzeıt welıte-

Kirchen benannt, der Flüchtlingsstadt Espelkamp (1952), die
Diasporakapelle 1ın Hardehausen (1951) der eben Volmarsteıin
(1964) der Name allerdings mıt der diakonischen Anstalt verbunden
ist

In diesem Zusammenhang steht auch eın welıteres Ausstattungsstück.
Besıtz der Kirchengemeinde eiIinde sich eın versilberter elic der

Berliner Werkstatt George Hossauer (Abb 22) Es ist eın klassischer Iyp
dieser renommıerten Werkstatt, der beispielsweise 1830 auch der gerade
gegründeten evangelischen (Gemeinde In der Regierungs-Bezirks-
hauptstadt rnsberg VO preußischen Önigshaus gesche wurde.
Höchstwahrscheinlic wurde der eic VO schlesischen Flüchtlingen
mitgebracht. Dies 1st eın Einzelfall 1mender Inventarısierung des
rchlichen Kunstgutes wurde hlen eın silberner eic aufgefunden,
der ohl 1843 inschriftlic der Kirche 1in Tillendorf beli Bunzlau ın chle-
sien zugee1gnet worden Wa  — uch WarTr wI1e zahlreiche Bibeln VOIN

Flüchtlingen mitgebracht worden. Der Drensteinfurter elic WAar 1mM
übrigen neben dem OTOTTa als „klassisches” un ebenso bezeich-

31 Zeitungsbericht Z Richtfest 8.9.1956, zıt nach Unsere Martinskirche 49/Z,
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nendes Exponat ıIn der usstellung 200 Jahre evangelisch iın üunster“”
sehen.*?
I ıe Martinskirche ist also eıne orößere, schlichte, vorsichtig-moderne

Diasporakirche der „zweıten Generation”, einer der großen Bauaufgaben
des evangelischen Kirchenbaus Westfalen ın den 1950er und frühen
1960er ahren Man sollte ihr durchaus würdigende Beachtung chenken.
„Wir en doch nichts?” 1iıne Diasporakirche VO 1957, das ware
doch eın „Qualitätsmerkmal”!

Zum Schluss ich den ogen och einmal weiıter und ZeIgE e1-
nıge Kirchen „Schwestern“” der Martinskirche die VO den rchitek-
ten arl UVettinghaus un! Jürgen Müller-Trollius entworten wurden. Auf
dieser kleinen AExXKursion“ werden Unterschiede un! Gemeinsamkeiten

sehen SeIN.
Die ersten Kirchen der Architekten wurden 1956 eingeweiht. Es han-

delt sich TEeN typische Bauten der „zweıten (Generation“ VO UDIiaspo-
rakırchen, denen allmählich die VO Hans TWI1N Nau beschriebenen,
„selbständigeren Formen“ entwickelt werden.

Die Christuskirche Ostbevern (Vettinghaus un Müller-Trollius,
wirkt eher unscheinbar, eiıne kleine T eintachen Formen

(Abb 23}
Das Innere ist asymmetrisch, mıt seitlichem Gang, die zeltartıge

achneigung ist sehen (Abb 24) Es xibt den zeittypischen erhöhten
und etwas eingezogenen Altarraum, der ar steht VOIL der geschlosse-
LTiEel Wand, die Sind darauf ausgerichtet. Einen festen atz hat der
auisteiın NaC Entwurtf VO Oettinghaus). Vieles findet sich auch hier,
Was Kirchen der 1950er Jahre ausmacht:; vieles erinner‘t die Martins-
kirche iın Drensteinfurt.

ber auf ein1ıge Besonderheiten bzw künstlerische Akzente möchte
ich aufmerksam machen: Vor der geschlossenen arwan! befindet sich
eın Metallrelief („Christus hilft denenun Gebrechlichen auf”) Der
Entwurtf stammt VO arl ellwig.® IIie Tel Fenster ın der Ordwan:ı
zeigen iın zeittypischer Weilise stilisierte Darstellungen: Christus
Kreuz, Paulusgeschichte, ingsten. Der Entwurtf Stamım VO dem erlu-
Lier Künstler (Günter Johl Er War mindestens och eiıner westfälischen
Uiasporakirche beschäftigt.
Von ihm stammen der Wandteppich un das Fenster („Himmlisches
Jerusalem ”) 1in der Kapelle othemühle be1l Olpe (1959), die VO Jür-

37 Dierig 2006, 289; Peters/Schollmeier 2006, 29() f ZUuU Hossauer-Kelch SOWI1E
welılteren VO Flüchtlingen mitgebrachten Gegenständen.

33 Ein ähnliches Relief (Emmausjünger) befindet sich in der Emmauskirche 1in Wür-
dinghausen 1mM Sauerland (Kirchengemeinde Lennestadt-Würdinghausen), die VO)]  -

Friedrich Wilhelm Kölsche geplant wurde (1959)
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gCnhN Müller-Trollius entworfen wurde. z asymmetrisch-fünfeckige
orm stellt S1€e iın die el der spateren, etwas freier gestalteten Diaspo-
rakapellen (Abb 25)

Das ltarkreuz Ostbevern schlieflich stamm(t, WI1e sich anlässlich
der Inventarısierung herausstellte, VO der Bi  auerın Ekichner
er ihrem Mann, Heinrich 1C.  er und Heinrich Eichner leb-
ten und arbeiteten ach dem Studium der er  unstschule üunster
bzw Z.UI Zeit der Einweihung der Christuskirche der ähe VO  a} Telgte.
opäter emigrierten S1€e ach Kanada, FEichner och heute 1mM
ener eine prıvate Kunstschule betreibt (Abb 26)

Be1l er Bescheidenheit setzten auch 1ın Oettinghaus’ hristuskirche,
wWI1e vielen Diasporakirchen, zeitgenössische Künstler Akzente, die auf
die besondere Bedeutung des geistlichen (Irtes verwelsen.**

Im selben wurde die nadenkirche In Albersloh eingeweıht
(UVettinghaus un Müller-Trollius, (Abb 27) Der einfache Innen-
1AauUuTn welst einen gestalterisch besonders hervorgehobenen Taufraum
mıi1t au{isteiın auf (Abb 28) Er befindet sich Ende eiInes „Seitenschif-
fes  LE das mıt schiffsmastartigen Holzstützen VO Hauptschiff getrennt
ist. [ hese Situation SOWI1Ee der Taufstein erinnern eutlic e-
ern und Drensteinfurt. Nur nebenbei sSe1 bemerkt das eingangs CI -

wähnte Motorrad fand selinen Eiınsatz unter anderem Alberslo
DIie dritte „Schwester” Aaus diesem Jahr ist ettinghaus’ kleine uUufer-

stehungskirche 1ın eppenrade, mıt einem charakteristischen, kleinen
gedrungenen urm (Abb 29)

1957 wiırd die Martinskirche ıIn Drensteinfurt fertiggestellt. 1958 fol-
SsCch die kleine Kreuzkirche Nor:  ırchen VO. QUQettinghaus SOWI1E die
Heilig-Geist-Kirche iın Beelen ach Entwurf VO Müller-Trollius.®®

Die Beelener TC äaufßerlich der Kirche VO Albersloh, welst
aber einen größeren emeindehaustrakt auf (Abb 30) DIie Fenster der
Kreuzkirche Nor:  ırchen wurden wiederum VO arl Hellwig gestal-
tet (Abb 31)

Unter den weıteren, VO Vettinghaus geplanten rchen wurde 1960
die Michaelskapelle 1in oetmar eingeweiht (Abb 32Z) Sie steht äaufßer-
iıch wiederum der IC Ostbevern ahe Bemerkenswert ist die
unprätentiöse, fast wohnhausartige SC  16  eit. S1e hat nıichts VO  - den
gleichzeltig sich 1m orößeren rchenbau, aber auch 1m Diasporakır-

ehre 2005, 9 Y Althöfer, Alles Neu! 2006, 24() f/ hier uch welıtere I] ıteratur.

Christuskirche UOstbevern, 2006
uch unveröff. Vortrag des Autors ZUuU 5Qjährigen Einweihungsjubiläum der

35 Althöfer, Alles Neu! 2006, 240
ehre 2005,

&/ ehre 2005,
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henbau entwickelnden „Sonderformen”, die etwa die kleine Irınıta-
tiskirche VO Andreasberg auszeichnen.

kın umfangreicheres auprogramm mıt (Gemeinderäumen und arr-
aus zeigt die Pauluskirche 1n Bottrop-Kirchhellen VO 1962 (Abb 33)
I Jer Kirchenraum ist VO oroßer Schlichtheit Bemerkenswert ist 1er der
breıt eingebundene, aum rhöhte Altarraum. Er wird 1n typischer Welise
seitlich belichtet uUurc eın wandhohes Fenster, das wiederum arl ell-
WI1g gestaltete. Man könnte Beziehungen Zr ema ; raufe“ herstellen.
Vergleichbar ist 1n vielem die Erlöserkirche Ickern-Henrichenburg VO
1963 (Abb 34)

1964 wurde die Jakobuskirche Wes  ırchen eingeweiht, wiederum
miıt einem asymmetrischen Seitenschiff und einem besonders gestalteten
Altarraum-Seitenfenster (Abb DIie relatıv grofße T wurde ın
Hinblick auf die Entwicklung des Bundeswehr-Standortes geplant.

Im selben Jahr wurde die TE iın Silbach (Kirchengemeinde (Jis-
erg 1M Sauerland eingeweiht (Abb 36) Sie welst auf einen welteren
regionalen chwerpunkt des Diasporakirchenbaus DIie PE wurde
inzwischen entwidmet.

Von 1965 sStammıt die reuz-Christi-Kirche 1ın melsbüren (Abb
Und schlieflich 1968 wurde die Friedenskirche In Rinkerode eingeweiht
(Abb S1ie gehört Z.UTC Kirchengemeinde Drensteinfurt. Hıler bricht
eINe CUuEeE eıt Es handelt sich mehr oder weni1ger eın (semeinde-
aus Der urm kam wesentlich später hinz Hıer ist das Ende der Bau-
STUDDE ohl erreicht, un! auch die „ Zeit des Motorrades” ist längst
vorbel.

Ich fasse e1! Vorgestellt wurde ausschnitthaf der westfäli-
sche Kirchenbau insbesondere der 1950er, aber uch der 1960er Jahre
Die Bauten dieser a  Ze  © bilden heute eıinen besonderen Schwer-
punkt Gezeigt wurden oröfßere rchen, aber VOT em kleinere Bauten
aus der umfangreichen Gruppe der Diasporakirchen. In der vielgestalti-
S  / se1it Mitte der 1950er Jahre entstehenden „zweıten Generation“ der
Diasporakirchen hat die Martinskirche Drensteinfurt ihren besonderen
Platz Als Bau VO arl U©ettinghaus 1n usammenarbeit mıt Jürgen Muüil-
ler-Trollius hat S1€e eiINeEe SANZE Anzahl VO „Schwestern“” es handelt sich

schlichte, oft weiße Kirchlein, deren gewünschte äaußere uUruc  al-
besonders auf zeitgenössischen Fotos der 1950er Jahre spuren ist

Sie bilden eiıne eigene kleine Familie Nnnerha der westfälischen Kır-
chenbauten ach 1945 Die Diasporakirchen sSind eın charakteristischer

38 Evangelische Kırchen In Westfalen 1963,
39 ehre 2005,
400 Althöfer, es Neu! 2006, 240

Gehre 2005, 96; Althöter, es Neu! 2006, 240)
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Teil des westfälischen Kirchenbaus „Der Einsatz der ‚Diasporaaktion’
WarTr orofs”, chrieb Hans-krwın Nau rückschauend 1968, „noch orößer
WarTr jedoch der Gewinn für die Vertriebenen, wieder eine geistliche He!l-
mat finden ‘ .42 Daran erinnert 1mM übrigen auch der Drensteinfurter
elic Zu betonen ist aber och zweilerle]l: die bedeutende Integrations-
leistung der Kirchen überhaupt SOWI1eE das erhebliche Engagement der
Gemeindeglieder, diese kleinen /Zentren entstehen lassen.

1ele Kirchen der 190er re Ssind gekennzeichnet Urc zurückhal-
tende Modernität un! Bescheidenheit, eSs Sind „Häuser VO. Schlic  el
un Würde”, die kleinen Diasporakirchen Sind CS oft 1M wahrsten Sinne
des Wortes. £e1 entwickeln sich hier auf kleinstem Raum zukunftswei-
sende Modelle VO mehrfachen Nutzungsmöglichkeiten unter einem
ach

Natürlich dürfen 1 urme cht ehlen; auch S1e werden das sehr
ompakte Kaumprogramm mıiıt einbezogen. Sie verleihen aufßerlich e1INeEe
gewIlsse „kirchliche uürde  4 1es geschie indes vIielfac auch AITC
kleine künstlerische Akzente, die sich manchmal erst auf den zweıten
Blick erschliefsen Ich erinnere die PE ın Ostbevern. Drenstein-
furt ist beispielsweise das Martıns-Fenster VO arl Hellwig. Von den
me1lsten der beteiligten Künstlerinnen un! Künstler, aber auch Architek-
ten WI1e ettinghaus, steht die Erschliefsung un! ürdigung des oft
fangreichen Qeuvres och au  N Ansatzwelse habe ich das kirchenbauli-
che Werk VO U©ettinghaus un Müller-Trollius vorgestellt W as das
chafifen ellwigs angeht, WarT wohl LLUT die „Spitze des isbergs”
erahnen.% erartiıge Forschungen sehe ich auch 1m endes Vereıins
für Westfälisch Kirchengeschichte zut aufgehoben. Iie Inventarısierung
des kirchlichen Kunstgutes hat inzwischen eue Erkenntnisse gebracht.
en, ane und Fotos sind sowohl 1mM landeskirchlichen Baureferat als
auch 1mM Landeskirchlichen rtchiv vorhanden.

1969 hiefs €S, eine der Diasporakirchen SEe1 umsonst e  au 2007
befinden sich viele Nnnerha VO Neubaugebieten, guten agen, viel-
ftach erweıtert, WI1e iın Ostbevern der 1ın Drensteinfurt 111C den oTOß-
zügıgen Gemeindehausanbau VO  S 19972 (Abb Manchmal rfuhren
die rchen zusätzlich och eine CU«C künstlerische Ausgestaltung, WI1e

Altenberge 2001 Urc Beate Bassermann.%6 Andererseits sind einige
Nau 1969, 123
Im Baureferat der EKVW befindet sich eın VO Künstler 1987 aufgestelltes vorläu-
figes Werkverzeichnis „Ausgeführte Arbeiten In Ööffentlichen Bauten”, das alleın
zwischen 1936 un! 1953 über 160 zume1lst mehrtach aufgegliederte Positionen
fasst. Vgl uch Ebert 2001, 2307
Nau, Bauen 1 Kaum der Westfälischen Kirche 1969, 2

45 Hans Walter Pahmeier (Landeskirchliches Baureferat), und Laumann.
46 Bauen 1ın der EKVW 2003,
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inzwischen 1n ihrem Bestand gefä  € etwa 1ir welıtere Bevölke-
rungsverschiebungen. LDazu gehört neben der Kirche 1n othemühle die
klassische Diasporakapelle Drolshagen 1mM Sauerland oder die Mar-
Hnskirche 1n Scherfede-Hardehausen (Abb 40) Sie wird Z eıit eiıner
O.  ung umgebaut. ber das ist eın anderes ema

Freuen WIT u1ls der ubilarin, der Martinskirche in Drensteinfurt, die
ihren atz 1n derel der westfälischen Diasporakirchen, den „weißen
Schwestern“ hat S1ie ist exemplarisch für die westfälische irchenge-
chichte der 1950er Jahre, wWw1e der Hossauer-Kelc oder das Motorrad.

K A  n

Abb Detail der Ausstellung „ 200 Jahre evangelisch 1n Münster”,
1mM Landeskirchenamt der EKvVW, 2005
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Abb Volmarstein, Martinskirche, 1965
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Abb Drensteinfurt, artinskirche, 1970
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Abb Everswinkel, ohanneskirche, 1952

Abb Gremmendorf, Friedenskirche, 2003
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Abb Rothemühle, Kapelle, 1962
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Abb 26 Ostbevern, Christuskirche, Altarkreuz, 2003
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Abb f Albersloh, nadenkirche, 2003
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Abb 28 Albersloh; Gnadenkirche, 2003
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Abb 29 Seppenrade, Auferstehungskirche, 1960

Abb 30 Beelen, Heilig-Geist-Kirche, 1960er re
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